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[ 5 Rund um die MocKe. -W
(Wer die Wahl hat . . .]

Wer die Wahl hat, hat die Qual , das ist eine alte
Geschichte. Von der Hauptwahl ist außer den Sozial¬
demokraten niemand so recht befriedigt, und jetzt bei den
Stichwahlen ist das Ziel vielfach nicht, selber möglichst
kle ne Verluste zu erleiden, sondern, dem Gegner möglichst
große Verluste beizubringeu. Vergeblich hat die Regierung
versucht, in einer Besprechung mit verschiedenenPartei¬
führern . an der von der Regierung die Herren Staats¬
sekretär Dr . Delbrück, Unterstaatssekretär Wahnschaffe und
Ministerialdirektor Dr . Lewald teilnahmen, eine einheit¬
liche Front der bürgerlichen Parteien herzustellen. So
wird denn am' die Stichwahl für viele wieder zur Qual.

»

In Frankreich hat dem Präsidenten der Republik die
Aufgabe obgelegen, einen neuen Mann mit der Bildung
des französischen Ministeriums zu betrauen . Mit
den einzelnen Ressortchefs hat es nichts zu tun ; die wählt
von sich aus der Ministerpräsident . Das kann zur Qual
werden, wenn einer nach dem andern absagt. Diesmal
aber ist es wirklich ein »großes " Ministerium geworden,
ein Ministerium der politischen Berühmtheiten , denn sogar
zwei ehemalige Ministerpräsidenten sitzen darin . Die
Franzosen sind wenigstens — vorläufig — sehr zufrieden.
Nur die Armee hat keine rechte Veranlassung dazu. Sie
hat jetzt innerhalh 12 Monaten schon den fünften Kriegs¬
minister erhalten ! Und zwar diesmal wieder einen
Zivilisten, den sozialistischen Rechtsanwalt Millerand.

Ein kleiner französisch-italienischer Zwischenfall in
dieser Woche: die Italiener haben einen Marseiller Post-
dampfer, weil die an Bord befindlichen Flugzeuge
Kriegskontrebande seien, zwangsweise eingeschleppt
und die Apparate konfisziert. Man wird sich aber wieder
in aller Freundschaft einigen. Wir haben sogar den Ver¬
dacht, daß die Wahl, von den Italienern totgeschossen oder
von ihnen konfisziert zu werden, für die französischen
Flieger , die sich von der Türkei anwerben lasten, gar kein
Kopfzerbrechen ist und daß sie — schon vor der Landung
in Tunis den Italienern einen kleinen Wink gaben, daß
man sie gefälligst konfiszieren möge. Zahlen müssen die
Türken doch auf alle Fälle einen Vorschuß, und den hat
man dann in der Tasche, wenn mau „höherer Gewalt"
weichen muß. Bisher sind merkwürdigerweise sämtliche
französischen Flugzeuge, ob sie nun über Ägypten oder
über Tunis in das türkische Lager von Tripolis kommen
sollten, konfisziert worden. Und merkwürdigerweise kommt
kein Flieger auf den naheliegenden Gedanken, bei dem
Erscheinen eines italienischen Kriegsschiffes einfach auf und
davon zu fliegen, sondern die Herren bleiben bei einer
Flasche guten Borschußweines in der Kajüte und begnügen
sich damit, daß ihre Diplomaten nachher formellen Protest
einlegen. *

In der Prinz -Anrecht - und in der Leipzigerstraße zu
Berlin hatte man neue Landtagspräsidenten zu
wühlen, und das war hüben wie drüben der Mehrheit

' sehr schu-erzlich, denn Freiherr v. Manteuffel im Herren-
bause und Präsident Jordan v. Kröcher im Abgeordneten¬
hause waren den Ihrigen im Laufe der Jahre ganz ans
Herz gewachsen. Der eine, der dem Herrenhause prä-
sio' erte, schied aus Gesundheitsrücksichten vom Amt : der
andere, im Hause der Abgeordneten, aus tiefer politischer
L erärgernng . Die Zeiten haben sich arg gewandelt. Dem
al eu Herrn v. Kröcher waren die Au . einandersetzungen
mit -der Opposition, die es früher in der preußischen
Kammer nickt gegeben hatte, zuletzt ein körperlicher
Schmerz gewesen. Nun ist ein Mann über Bord . Aber
das Schiff geht weiter seinen Lauf . Die politische Ge¬
schichte vollzieht sich immer in Wellenbewegungen. Das
letzt so koiffervalive Abgeordnetenhaus hatte in den
sechziger obren eine demokratische Mehrheit — und zwar
umer dem elben Wahlrecht wie heute. Herr o. Kröcher
'siebt langsam jene Zeit wieder heraufdämmern. Andere
bezwe.jeln es. _

Politische Runälcbau. ’
Deutsches Reich.

+ Der preußische Minister der öffentlichen Arbeiten und
der preußische Handelsminister machen in einem Erlaffe
darauf aufmerksam, daß es bis jetzt noch nicht in aus¬
reichendem Maße gelungen sei, die ungeeigneten und un-
zuverlasfigr, , Elemente aus dem Stande der Bau¬
unternehmer »nd Bauleiter zu entfernen. Die Zahl der
Fälle, in denen die Aberkennung ihrer Befugnisse rechts¬
kräftig ausgesprochen worden sei, sei verhältnismäßig
gering. Wenn dies auch zum Teil seine Erklärung darin
finde daß die in Betracht kommenden Unternehmer der
polizeilichen Aufforderung zur freiwilligen Einstellung des
Gewerbebetriebs in zahlreichen Fällen Nachkommen oder

. kurz vor der Einleitung eines gegen sie zu richtenden
l Verfahrens an einen anderen Ort verziehen, so bleibe
ldoch der Eindruck bestehen, daß von den Polizeibehörden,
:namentlich der größeren und großen Städte , die Reinigung
-des Ba 'nunternehmertums im allgemeinen noch nach-
idrncklicher betrieben werden müffe, wenn die Absichten
ides Gesetzes erreicht werden sollten. U. a. werde eS ge¬
boten fein, daß die Volizeibebörden bezüglich derjenigen

Personen , deren Geschäftsbetrieb in bautechnischer, wirt¬
schaftlicher oder moralischer Hinsicht Aifiaß zu Bedenken
gegeben hat, fortlaufend Aufzeichnungen über die Tat¬
sachen führten, die gegen ihre Zuverlässigkeit sprechen, und
den Bauarbeiten dieser Personen jederzeit besondere Auf¬
merksamkeit widmeten, damit erforderlichenfalls ohne
Verzug das Verfahren auf Untersagung des Gewerbe¬
betriebes eingeleilet werden könne. Bei neuanziehenden
Unternehmern sollen sich die Polizeibehörden , ohne dadurch
die Erledigung der von jenen oorgelegten oder unter-
ze:chneten Baugesuche aufzuhalten , eingehend über ihre
Zuverlässigkeit unterrichten und sich dabei nicht auf die
Anfrage bei der Ortspolizeibehörde des Geburtsorts be¬
schränken, sondern auch feststellen, ob etwa am letzten
Wohnort des Unternehmers Tatsachen bekannt geworden
sind, die ein polizeiliches Eingreifen oder doch eine be¬
sonders sorgfältige Überwachung seiner Bauausführungen
und seines Geschäftsgebarens nötig machen. Von jeder
rechtskräftig erfolgten Gewerbeaberkennung soll der Hand¬
werkskammer und den beteiligten Innungen Mitteilung
gemacht werden, ebenso auch dafür gesorgt werden, daß
ihre Bekanntgabe in der Presie erfolgt.

+ Der frühere Staatssekretär des Innern und jetzig«
bürgerliche Wahlkandidat im Kreise Bielefeld Graf
Posadowsky sprach in Jena vor einer bürgerlichen
Wählerversammlung über die politische Lage. Graf
Posadowsky beklage die Zersplitterung der Parteien in
kleine und kleinste Fraktiönchen, beklagte die Schwächung
des bürgerlichen Liberalismus durch die Sozialdemokratie
und kam zu dem Schluß, daß wir neben der konservativen
eine einflußreiche liberale Partei brauchten. In bezug auf
die äußere Politik meinte der Redner , Deutschland dürfe
den Versuch nie aufgeben, mit Frankreich, namentlich
nachdem der Marokkohandel als beendigt anzuieben ist,
auf einen gewissen Zustand der Verständigung zu ge¬
langen. Auch ein freundschaftliches Verhältnis zu
England sei notwendig. Aber die ganze Welt müsse
wissen, daß das deutsche Volk bereit ist, wenn es sich um
Existenzfragen handelt, sein Hab und Gut , seinen letzten
Mann einzusetzen.

Italien.
X Italienische Infanterie ljnd Pioniere wurden bei der

Oase Gargareich in Tripolitanien von Arabern und Türken
ingegriffen. Es entspann sich ein stundenlanger Kampf,
bei dem schließlich die Italiener Sieger blieben. Am
Abend zogen sich die Araber und Türken zurück und die
italienischen Pioniere warfen ungestört Befestigungs-
zräben auf.

London, 19. Jan . Der Kunarddampfer „Verla " stieß
auf der Höhe von Swansea mit einem unbekannten Dampfer
zusammen, der mit seiner aus elf Mann geschätzten Mann¬
schaft unterging.

perlten.
X Der ehemalige Schah Mohammed Ali hat an den

Regenten in Teheran eine Depesche folgenden Inhalts ge¬
sandt: „Bestellet den Bachtiareu , Ministern und Ab¬
geordneten, daß sie das Land in Ruhe lassen sollen. Genug
des Blutes . Sie sollen mir helfen kommen. Sie glauben,
daß ick mich fürchte. Bis zum letzten Blutstropfen werde
ich für meinen Thron kämpfen." — Rußland besetzte
Mejched mit 2000 Soldaten.

China.
x Die Abdankung der Dynastie ist in allen Einzel¬

heiten geregelt. Im Pekinger Kaiserpalast fand eine
Konferenz von acht Mongolenfürsten der inneren Mongolei
mit den Prinzen der kaiserlichen Familie statt, um das
bei der Abdankung einzuschlagendeVerfahren zu erörtern.
Es sollen zwei Edikte erlassen werden . In dem ersten
Edikt soll Buan -Schikai Vollmacht zur Bildung einer
republikanischen Regierung erhalten Juan »Schikai
wird annehmen. Der Kaiser dantt ab. In dem
zweiten Edikt wird bestimmt, daß der Kaiser den
Titel „Mandschukaiser" weiterführt , sich aber nicht „Kaffer
von China" nennen darf. Der Hof erhält eine jährliche
Pension von fünf Millionen Ta ?ls . Die Konferenz der
Delegierten aus 17 Provinzen , die jetzt in Nanking ver¬
sammelt ist, wird Buan -Schikai zum Präsidenten erwählen,
während Dr . Sun -Baffen zurüttreten will . Nach der Ab¬
dankung des Hofes will Sun -Batsen nach Peking kommen,
um mit Buan -Schikai über die Bildung einer neuen
Regierung zu beraten. Eine Anzahl republi ' aniscker
Führer hält daran fest, daß Sun -Batsen Präsident
werden soll.
-ckus Jn-  und Husland.

Berlin , 19. Jan . Die Stadtverordnetenversammlung
von Nixdors bejchloß die Namensänderung von Nixdorf in
Neucölln.

Paris , 19. Jan . Hier herrscht große Mißstimmung dar¬
über, daß außer einem französischen Dampfer auch der nach
Tunis bestimmte Postdampfer, der türlische Krankenpfleger
an Bord batte, von den Italienern ausgegriffen wurde.

Madrid, 19. Jan. Der oberste Gerichtshof in Madrid
hat die Aufhebung der Beschlagnahme der Güter Ferrers
verfügt.

Konstantinoprl, 19. Jan. Die türkische Deputierten¬
kammer ist aufgelöst worden.

New York, 19. Jan . Tie Zeitschrift „Outlook" bringt
einen Â .tikel..des deutschen Botickakters über die Marokko-

T) of - und perrcnalnacbricbtcn.
* Die Paten des jüngsten Kronpxinzensohnes , besten

Taufe am 28. Januar staltfindet. sind: der Kaiser, die Kaste, i. .
Großherzogin-Mutter Anastasia von Mecklenburg. schweri ...
Großherzog von Mecklenburg-Schwerin, Prinzessin August
Wilhelm von Preußen , Prinz Joachim von Preußen,
Kaiserin Alexandra Feodorowna von Rußland . Königin
Margherffa von Italien , König von Großbritannien und
Irland , König von Sachsen. Herzig Johann Albrecht zu
Mecklenburg-Schwerin, Regent des Herzogtums Braun-
sckweig, Prinzessin Friedrich Karl von Hessen, Prinzessin
Reuß XVIII., Herzogin zu Mecklenburg, Erzherzog Franz
Ferdinand von Österreich, Generalmajor und General
ä la suite Seiner Majestät des Kaisers und Königs von
Gontard. Oberst z. D. o. Oppen. — Das sind im ganzen
sechzehn Paten.

* Die Befferung im Befinden der Königin Wilhelmina
von Holland hält an. Der Hof weigert sich, vorläufig
nähere Mitteilungen zu machen. Allgemein nimmt man an.
daß auch die Ärzte augenblicklich nicht in der Lage sind, eine
positive amtliche Mitteilung zu unterzeichnen, und daß sich
daraus das amtliche Schweigen erklärt. Die Königin
eriecigt die dringenden Regierungsgeschäfte, bleibt aber
unter sorgfältigster ärztlicher Pflege.

* Der österreichische Erzherzog-Thronfolger Franz
Ferdinand  wird mit seiner Gemahlin, der Herzogin Sophie
von Hohenberg, am 27. Januar zu zweitägigem Aufenthalt
in Berlin eintreffen, um an der Geburtstagsfeier des
Deutschen Kaisers teilzunebmen.1

Soziales und VolkswirtfcbaftUcbes.
* 5 englische Brr mrbciter-Gencraiftreik immer wahr-

schcittl. . r. Bei der ftoiiimmung der Bergarbeiter üb . r den
Streik -beu 445 801 mr. gegen den Streik 115 921 Arbeiter
gesttmiul. Da nur eine Zmeidrittel-Mehrheit erforderlich
war, wird die allgemeine Arbeitseinstellung in der Kohlen¬
industrie am 1. März erfolgen, falls es bis dahin nicht noch
zu einein Vergleich kommt. Der Vorsitzende des Bergarbeiter-
veriandes Enoch Edwards erklärte allerdings , er h, ffe, daß
beide Parteien im Jntereffe des allgemeinen Wc lles zu
einer Einigung kommen wüiden, ohne den Bergbau labmzu-
legen, waS Armut und Elend im Gefolge haben würde. „

1 *" r '*"*5sr f
„Die Tüocbter der Luft“.

Wie 1870 tranzösifche Kriegsgefangene entwichen fein sollen.
Nun soll sich mich hinter dem angeblichen Selbstmord-

oerfnch des wegen Spionage in Glatz internierten eng¬
lischen Offiziers Trench  ein Fluchtversuch verbergen, den
der Engländer dem kürzlich aus der gleichen Festung ent¬
wichenen französischen Hauptmann Lux nachmachen wollte.

Jedenfalls geben die Vorkommnisse erneuten Anlaß,
allerlei Erinnerungen an Fluchtgeschichten kriegsgefangener
Franzosen in den Jahren 1870 und 1871 auszugraben.
So wird in der ausländischen Preffe folgende Anekdote
aufgelischt: „Im November 1870 war in einer deutschen,
ganz in der Nähe der russischen Grenze gelegenen Festung
eine Anzahl französischer Soldaten interniert . Als dann
die Karneoalszeit kam, fragten sich die Gefangenen, ob sie
aus dieser fidelcn Zeit nicht in irgendeiner Weise zur Aus¬
führung eines schon lange vorher durchdachten Fluchtplanes
Nutzen ziehen könnten. Sie erbaten und erhielten von dem
gutmütigen Festungskommandanten die Erlaubnis , eine
Kasematte zu einer Bühne herzurichten und dort ein
Fastnachtsstück aufzuführen. Nun machten sie sich spfort
an die Arbeit und verwandelten die Kasematte in ein
Theater mit Bühne. Vorg ang, Kuliffen usw. ; hinter den
Kulissen aber bohrten sie heimlich ein Loch durch die dicke
Mauer. und dieses Lock führte direkt in den Festuugs»
graben. Die von zwei Gefangenen geschriebene Komödie,
die zur Ausführung bestimmt war, wurde dem Festungs-
kommandanten zur Beurteilung oorgelegt und bestand die
Prüfung iebr gut : sie führte den Titel : „Die Tochter der
Luft". Dem Kommandanten war beim Lesen nur eines
ausgefallen: die Schauspieler sollten alle mit einem
Tornister aufireten : schließlich ließ er aber auch diese An¬
weisung des Autors durchgehen, und die erste Auf¬
führung der »Tochter der Luft" wurde angekündigt.
Zur festgesetzten Stunde wurde eine Schildwache vor
den Vorhang gestellt, mit der bestimmten Weisung,
nur d,e Personen, die die Losung: „Tochter der
Luft" wüßten, passieren zu lasten . . . Pünktlich er¬
schienen die Schauspieler mit dem Tornister auf dem
Rücken, um sich hinter die Kulissen zu begeben. Die Zu¬
schauer warteten nun auf den Beginn der Vorstellung.
Es vergeht eine Vierlelstuude, es vergeht eine halbe
Stunde , aber auf der Bühne bleibt alles unheimlich still;
nichts Gutes ahnend, eilen die Zuschauer plötzlich auf di«
Bühnenestrade . . . Der Streich war gelungen : di«
Bühne war ganz leer . . . Die Schauspieler waren durch
das Loch in der Mauer hindurchgeschlüpstund haften die
russische Grenze überschritten . . .

Das Histörchen klingt ja ganz nett, aber wenn man
für seine Tatsächlichkeit Beweise suchen wollte, so würde
man wahrscheinlich eben nichts anderes als — Luft
greifen.

w



Lokales und provinzielles.
Merkblatt für de» 21. und 22. Januar.

Sonnenaufgang 8°' (800) II Mondaufgang 9" V. (944)3S.
Sonnenuntergang 421(4 23) || Monduntergang 619S8. (424)N.

21. Jan . : 1793 Hinrichtung Ludwigs XVL von Frankreich.
— 1804 Maler Moritz v. Schwind in Wien geb. — 1811 Lust¬
spieldichter Roderich Benedix in Leipzig geb. — 1815 Dichter
Mathias Claudius in Hamburg gest. — 1851 Komponist Albert
Lorhing in Berlin gest. - 1872 Dichter Franz Grillparzer in
Wien gest. - 1902 Schriftsteller Ernst Wichert in Berlin gest.

22. Jan . : 1729 Dichter Gotthold Ephraim Lessing in Kamenz
geb. — 1775 Französischer Physiker Andre Ampere in Lyon geb.
17  1788 Englischer Dichter George Byron in London geb . — 1320
Dichter Hermann Lingg in Lindau geb. — 1849 Schwedischer
Dichter August Strindberg in Stockholm [geb. — 1901 Königin
Victoria von England in Osborne gest.

ly Gereimte Zeitbilder. (Die Kälte .) Dies ist ein
Winter. den ich lt be, — von Schrot und Korn! Fürwahr,
ich schriebe— ein Liedlein gern zu seinen Ehren, — wenn
mir die Finger nicht erfroren wären. — Die frechen Nord-
polstürme rasen, — Eiszapfen hängen an den Nasen, —ge¬
fühllos starren alle Glieder. —und aus den Augen rollen
Tranen nieder. — Ihr Menschen habt kein Recht zu grollen,

ihr habt es selbst so baden wollen. — euch tat in den
Dezembertagen— die milde Witterung ja nicht behagen. —
»ihr habt den Winter unterschätzt— und habt sic viel zu
früh versetzt. — die guten, warmen Wollekleider, — jetzt
fröstelt ihr natürlich wie die Schneider. — Drum gehe jeder
hin und löse— sie wieder ein und sei nicht böse, — im
Gegenteil, sei frohen Mutes: - denn auch die rauhe Kälte
hat ihr Gutes. — Fragt die Verbrecher von Bayreuth, —ob
ste der Winter nicht erfreut! — Dort nämlich hielt das
Schwurgericht—vor Kälte neulich seine Sitzung nicht. —
-Oieä menschliche Verfahren ehrt — Bayreuth und ist nach»
ahmenswert: —denn nichts ist eine grötzre Pein, —als kalten
Richtern anvertraut zu sein. — Doch leider mutz im all»
gemeinen— das Beispiel undurchführbar scheinen, weil
r? QU' kieje Weise — abweichen könnte von dem

alten Gleise. — Ein Mittel gibt's. um auch am kalten —
Gerichtstag Sitzung abzuhalten: - Kauft Kohlen oder
Anthrazit— und hetzt nur gut den Sitzungssaal damit!

* Zur Berufswshl. Zu Ostern steht wiederuni eine
große Zahl von jungen Leuten mit ihrer Entlassung
aus der Schule vor der wichtigen Lebensfrage der Berufs¬
wahl. Sehr mit Unrecht wird nun hie und da noch
von der Ergreifung eines Handwerks Abstand genommen
in dem Glauben, das Handwerk habe keine Zukunft
mehr. Wenn auch einzelne Handwerkszweige durch die
Industrie zurückgedrängt worden sind, so haben sich
dafür wieder andere durch die moderne Entwicklung
gegen früher sehr gehoben, es hat sich eine Reihe von
neuen Handwerkszweigen gebildet und sind in bester
Entwicklung begriffen. Dadurch, daß sich das Handwerk
den durch die moderne Technik veränderten Verhältnissen
anzupassen verstanden hat, wird es stets den ihm ge¬
bührenden Platz zu behaupten wissen, umsomehr, als
es eine Reihe von Gewerben gibt, in denen die individuelle
handwerksmäßige Tätigkeit niemals durch schablonen-
mäßige Fabrikproduktion ersetzbar ist. Hiernach bietet
das Handwerk nach wie vor jedem, der dazu Neigung.
Veranlagung und ernstes Streben mitbringt, ein besrie.
digendes Auskommen und mindestens ebLNsyoiel Aus¬
sichten auf einen reichlichen Verdienst, ja selbst zur Er¬
werbung von Wohlstand, wie jeder andere Beruf auch.
Die Zugehörigkeit zahlreicher angesehener Handwerker
zu Reichstag, Landtag, Gemeindevertretungund anderen
öffentlichen Körperschaften beweist weiter, welches bercch.
tigte Ansehen das Handwerk überall genießt. Das
Handwerk zerfällt in soviel Zweige, daß es jedem, der
Neigung und Anlage für technisch-praktische Betätigung
hat, möglich ist, ein ihm zusagendes Tätigkeitsgebiet zu
finden. Die Ergreifung eines Handwerks ist zudem
nicht mit besonderen Aufwendungen verbunden, denn
die 3jährige, in einigen wenigen Handwerkszweigen

4jährige Lehrzeit, erfordert in der Regel nur verhällnis-
mäßig geringe Kosten, in vielen Gewerben wird sogar
schon während der Lehrzeit ein wenn auch geringer Lohn
gezahlt. Hierin unterscheidet sich das Handwerk vorteil¬
haft von vielen Berufen mit hohen Ausbildungskosten,
z B. den akademischen, die z. T . fast durchweg stark
überfüllt sind und deshalb trotz ihrer sehr hohen Aus¬
bildungskosten zurzeit auch schlechte Aussichten bieten.

Hachenburg, 20. Januar . In den neuen preußischen
Etat der Eisenbahnverwaltung sind für Erweiterung der

'Gleisanlagen auf dem hiesigen Bahnhof 64000 Mark
eingestellt.

Marienberg, 19. Januar . Die Feststellung des Er¬
gebnisses der Reichstagsstichwahl vom 20. Januar d. Js.
im 5. nass. Wahlkreis wird Mittwoch, den 24. Januar
1912, nachmittags 21/* Uhr, ' im Sitzungssaale des
Königlichen Landratsamtes zu Marienberg vorgenommen
werden.

Aus dem Oberwesterwaldkreis, 18. Januar . Der von
der Staatsregierung angeregten Jugendschutzbewegung
ist man auch in unserem Kreise näher getreten. Vor
Weihnachten hat in Erbach eine Beratung stattgefunden,
an der unter dem Vorsitz des Königl. Landrats n. a.
teilnahmen: der Kreisarzt, die drei Kceisschulinfpektoren,
eine Anzahl Pfarrer , Lehrer und Bürgermeister. Vertreter
der Gewerbeschulen und der Turnerschaft. Man einigte
sich nach langen Verhandlungen endlich dahin, einen 26
gliedrigen Kreisausschuß für Jugendschutz zu bilden.
Die Vertreter der, Lehrerschaft werden von den Lehrer-
vereinen gewählt, und zwar sollen von jedem Verein
drei Vertreter, im ganzen also neun Lehrer, in den
Ausschuß entsandt werden. Hoffentlich bleibt es in dieser
Angelegenheit nicht beim „Raten ", sondern es kommt auch
zum „Taten". Viel scheint, nach den Erfahrungen in
anderen Kreisen zu urteilen, bei dieser staatlichen Fürsorge
für die Jugend nicht herauszukommeu. (Wiesb. TM .)

Herdorf, 18 Januar . In dem Basaltsteinbruch„Hohen-
seelbachskopf" ereignete sich ein trauriger,Unglückfall. Die zu-
sammengefrorenenGesteinsmassen mußten mittelstDynamit
auseinandergesprengt werden. Wie es nun scheint, ist
eine Patrone nicht explodiert. Als nun später zwei
Arbeiter mit dem Verarbeiten und Ausladen der Steine
beschäftigt waren, wurde warscheinlich die nicht losge¬
gangene Patrone von der Hacke des einen Arbeiters
getroffen und so zur Explosion gebracht. Dem Arbeiter
wurde der Unterkiefer zerschmettert, desgleichen die Augen
schwer verletzt. Ec wurde nach Daaden ins Krankenhaus
gebracht. Der andere Arbeiter kam mit geringen Ver¬
letzungen an den Beinen davon.

Nassau, 18. Januar. In der gestrigen Sitzung des
Gläubiger-Ausschusses im Konkurs des Vorschuß- und
Kreditvereins ist berichtet worden, daß. nachdem die
Vereinsmitglieder bis auf einen kleinen Teil freiwillige
Beiträge in der Mindesthöhe von 100 Mk. gezeichnet
und die Gläubiger ' fünfzig Prozent ihrer Forderungen
nachgelassen haben, der Zwangsvergleich beim Amtsgericht
beantragt werden kann. Ein dahingehender Beschluß wurde
gefaßt. Ferner wurde beschlossen, die Mitglieder, die
sich hartnäckig weigern, den freiwilligen Beitrag von
100 Mk. zu entrichten, auf die höhere Summe von
300 Mk. gerichtlich einzuklagen.

Höchst. 18. Januar . Das „Höchster Kreisblott" meldet
folgende Wahlkuriosa. In Unterliederbach eischien am
Wahltisch eine Frau , um für ihren Mann den Stimm¬
zettel abzugeben. Als ihr klar gemacht wurde, das ginge
nicht und ihr Mann müsse selber koinmen, meinte sie:
„Däs gibt's nit, der wül d' Brühne wähle ! Hier is 'n

annern Zettel !" — In einem anderen Ort trat der im
ganzen Taunus bekannte „Kapellmeister" ans S . au
den Wahltiscki, gab sein Wahlkonvert ab und sagte:
„Wenn jeder so wählt, wie ich, dann wird's richtig!"
Nach kurzer Zeit kam er wieder und wollte seinen Stimm¬
zettel wieder haben, denn er babe, wie er jetzt sehe,
keinen Stimmzettel, sondern e neu anderen Notizzette!
in den blauen Umschlag gesteckr. den er nötig gebrauche.
Leider konnte ihm vorerst sein Wunsch nicht erfüllt
werden, aber am Abend fand man, daß der irrtümlich
abgegebeneZ-ttel nur die Worte enthielt: „Nach der
Heimat möcht ich wieder." Jetzt hat der gute Kapell¬
meister wegen feiner „richtigen" Wahl viel Üz und Spott
auszuhalten.

]NTab und fern.
O Neue Opfer der Kälte und des Wintersports . Bei

dem anhaltenden starken Frostwetter und der dadurch be¬
günstigten Möglichkeit des Weiterbetriebs des Winter¬
sport:: »ttrd die Zahl der Opfer des letzteren natürlich
immer gröber, ebenso auch die Reihe derer, die der groben
Kälte erliegen. Folgende neue diesbezügliche Meldungen
liegen vor:

Duisburg . 19. Jan . Hier und in der nächsten Um¬
gegend sind nicht weniger als drei Knaben, darunter zwei
Brüder, ans dem Eise des Überschwemmung gebietes ein¬
gebrochen und ertrunken.

Recklinghausen , 19. Jan . Beim Überschreiten eines
gefrorenen Wassertümpels brachen zwei sieben- und
achtjährige Brüder, Söhne eines Arbeiters, ein und er¬
tranken.

Düsseldorf , 19. Jan . Beim Eisläufen brachen drei
Knaben ein, zwei von ihnen ertranken.

München , 19. Jan . In Bernreuth sind zwei Knechte
auf dem Heimwege erfroren.

Münchberg , 19. Jan . Der Redakteur Leonhardt
ans Helmbrechts (Oberfranken) ist beim Rodeln schwer
verunglück.

Pilsen , 19. Jan . Auf einem hiesigen Eislaufplatz
stürzte der zwanzigjährige Beamte Jung und blieb mit
zertrümmerter Schädeldecke liegen.

Innsbruck, 19. Jan . Eine Lawine, die in einer
Ortschaft in den Cotnschen Alpen, nahe Bardonecchia,
niedergegangen ist, hat sechs Wohnhäuser vollständig ver¬
schüttet. 10 Personen verunglückten dabei.

o Tod durch die Greuel des Kinofilms. In einem
Kinematographen-Theater in Würzburg wurde ein Film
vorgeführt, auf dem der Teufel mit all seinen höllischen
Künsten gezeigt war. Eine unter den Zuschauern befind¬
liche 24jährige Dame regte sich darüber derart auf, daß
sie nach Beendigung der Vorstellung unmittelbar vor dem
Lokal vom Schlage getroffen wurde und tot zusammen¬
stürzte.

o Für 18 000 Mark Bier eingefroren. Bei dem
Dorfe Streitberg an der Spree oberhalb der Stadt
Fürstenwglde ist eine Schiffsladung eingefroren. Der be¬
treffende Lastdampfer war auf der Fahrt von Breslau
nach Berlin, um für 18 000 Mark Gerstensaft dorthin
zu bringen. Als der starke Frost die Weiterfahrt auf der
Spree unmöglich machte, versuchte man, das Bier mit der
Bahn nach seinem Bestimmungsort zu schaffen. Da aber
bis zur Eisenbahn ein längerer Landweg zurückzulegen ist»
wurde das Bier in den Fässern gefrieren oder doch so
durch die Kälte leiden, daß es unverwendbar würde. So
gut es geht, sucht man nun die Laderäume des Dampfers
zu Heizen, um die kostbare Ladung vor dem Verderben zuschützen.

O Wertvoller Altertvmsfund im Renßischen. In dem
reu gischen Kirchdorfe Hohndorf bei Elsterberg wurde auf
dem Dachboden der Kirche ein alter Schnitzaltar auf-
gefunden, der noch aus der katholischen Zeit stammt.
Kunst,enner baden den Altar als einen wertvollen s?und

Sein Kind.
Roman von Jenny Zink-Maishof.

£6) (Nachdruck verboten.)
.Das kann ich w wenig Worten erklären. Ich

betrachte meinen Berus nicht als Handwerk, von dem ich
lebe, mir ist seine erfolgreiche Ausübung das Haupt¬
sächlichste an ihm. Ick behandle darum nur Patienten,
die kurierl lein wollen. Für andere ist mir meine Zeit
zu ickade. und wenn man mir zehnmal soviel für sie
zahlte, wie das die armen Teufel können die erst in der
bittersten Rot ihre Zuflucht zu mir nehmen. Wenn's mir
aegeb« , wäre, mich zu einer anderen Anschauungsweise
zu bekennen, könnt ich auch, wie meine städtischen Herren
Kollegen, ans Gummirädern durchs Leben rollen — ich
bin aber für gewisse Dinge nicht zu haben — sobald ich
keinen Ernst jehe - “

.Aber erlauben Sie. Doktor", unterbrach ihn Graf
Seeborn mit vor Zorn zitternder Stimme, . mein Leiden
ist dock, dem Himmel set's geklagt, eine sehr ernste
Sache —*

-Ihr Leiden — ,a Do Sie es mir wdoch unmöglich
macken, e? ernstgreich zu bekämpfen, sind Zeit und Mühe,
die ich üuzu aunuete, weggeworsene Dinge. Das gebt
mii gegen den Strick und darum ersuche ich Sie, sich an
einen anderen Arz! zu wenden. Die berühmtesten
Professuren werden lick eine Ehre daraus machen, Er-
laiickts Ruf Folge zu leisten."

Ein seltsames Empfinden durchrieselte üen ganzen
Körper des Kranken: als ob das Blut seine Adern zer¬
sprenge,! wolle . Jetzt kommt der Tod!" — Er fühlt das
ganz deutlich und d esem Entietzlichen gegenüber wurde es
plötzlich still, ganz still in ihm. Der Rest des hinweg-
flutenden Lebens aber, der noch in ibm war. setzte sich in
den Willen um. das Leben festzuhalten. Alles andere,
wu? >n ihm. ge!..dl hatte, war wie weggewischt aus seinem
Ten 'e.i. Ei schloß die Augen. — „Ich will leben —
leben'"

Ein langes, tiefes Aufatmen glitt pfeifend über die

Lippen Dc Albius. der seinen Patienten genau beobachtet
balle Er rubr mir dem Haudrü. en über die Stirn , um
die leinen, kalten Schweißperlen rbznwischeri. die sie
netzten. Er hatte Va banque gespielt, harte es müssen,
und allem Anichein nach sein Spie! gewonnen Nun stand
ei regungslos und wartete.

Nack einer Weile öffnete Graf Seeborn langsam und
schwer tue Angen. Mit einer matten Bewegung streckte
er die Hand nach Dr. Albin ans. . Ich danke Ihnen,
Doktor. sie haben mir soeben ein kräftiges Heilmittel
verabreicht, es wird wirken, denn ich will kuriert werden
— will leben! Leben ist alles! Ich war ein Tor —
es läßt «ich jo jo vieles auch ruhig erledigen." Ein lelt-
la ues, unheimliches Lächeln umspielte bei üen letzten
v" schmalen , farblosen Lippen des Kranken.

-nachdenklich beobachiele Dr. Albtn das gra,stowe
Funkeln in den Augen seines Patienten. Ja . er hatte
wieder einmal das Feindliche besiegt, das ihiu hindernd
in den Weg getreten war, hatte die unbedingt noM '.wige
Fügsamkeit des Grasen erzwungen — aber ef mußte sich
jetzt fragen, ob er damit auch etwas getan habe,
ob es nickt vielleicht besser gew-^ n wäre, den Dingen
ruhig ihren Lauf zu lasten. Zu etwas Gutem würde
Graf Seeborn die ibm verlängerte Lebensfrist kaum
verwenden. Das :edoch ging ibn nichts an. Ei hatte
seine Pflicht zu erfüllen — und das war geschehen.

* *«

©täfln Sidonie kehrte von einem ihrer täglichen
Spaziergänge ms Schloß zurück. Starke, körperliche
Bewegung war ihr stets Bedürfnis geweien, :etzi wdoch
trieb es sie noch mehr als früber rastlos rm Freien um-
bev Sie ging Stunden um Stunden, bi; sie sich vor Er-
müdung kaum weiterschleppen konnte. Nur so erzwang
sie sich einige Stunden Schlaf und entging den Qualen,
die ihr jede schlummerlose Nacht brockte. Von emer
Marter war sie in den letzten Tagen zu ihrer unsäglich.m
Erleichterung befreit worden — ihrem Gemahl ging es
endlich bester. Gejehen und gesprochen hatte sie ihn noch

nickt. Obwohl er nicht mehr das Bett hüiete, diel! er
noch immer die strengste Klausur aufrecht, niemand als
sein Arzt und lein Kammerdiener durfte leine Zimn.er
betreten; nur seinen Rechtsanwatt halte er ern oaarmut
vorgetassen.

Dr. Albm aver sprach io unumwunden seine Be¬
friedigung über die zurückgekehrte Gemütsruhe des Graten
aus. daß Sidonie es wagte, nochmals den Versuch zu
macken, eine Verständigung zwischen sich und >bm herbei-
znführen. Dieser erzwungene Aufschub einer Aussprache
mit Gras Seeborn war ihr uniaghar pe rivoll.

Während sie sich dem Schlosse näherte. b!> te sie nach
den Fenstern ihres Gatten empor und stutzte. Unter een
Gemächern Graf SeebornS befanden sich die groben n e
benützten Gesellschaftsräume. beute standen dvri a'.e
Fenster offen und laute- Klopfen und Hämmern drang
aus ihnen heraus. Das war noch ruckst ocrgekommen, >v-
lange sie rn Seedorn wohnten Die Säuberung der ste.s
oerschloffenen Prachtsäle war imme, in unauffälliger Ruhe
vor fick gegüugen. Jetzt fiel ihr auch noch anderes auf.
In Seeborn ging immer alles seinen steifen, gemächlichen
Gang — das war beule anders Ter ganze Park war
voll Arbeiler; sie harkten und outzlen emsig die Wege.
In ungewohnter Eilfertigkeit schoß der Schloßverwalter,
einen Trupp Weiber aus dem Dorfe hinter sich, über die
grobe Freitreppe ins Schloß. Überall regte es sich, und
es kam Sidonie vor, als sei das Schloß plötzlich aus
langem Schlafe aufgewacht. Was batte das alles zu be-
deuten? Ihre Schritte unwillkürlich ein wenig be¬
schleunigend. erstieg auch Gräfin Sidonie die Stufen der
breiten Marmortreppe. die vom Garten zum Vestibül des
Schlosses emvorführte. Dort kam einer -der Diener eil»
fertig auf sie zu.

foü Erlaucht meiden, daß oer Heri Gras deute
zur gewöhnlichen Stunde im kleinen Speisezimmer am
Gabelfrühstück teilnehmen wird: auch Herr Dr. Albin ist
eingeladen.' Sidonies Pulse begannen ungestüm zu
hämmern. Endlich würde sie ihre Seele durch eine offene
Aussprache mit ihrem Gemabl befreien tynueu! Wie



erkannt. Ein Museum hat vereitZ 4000 Mark für ven
§4tar geboten, doch hat man ihn dafür nicht hergegeben,
da der Wert viel gröber sein soll. Das Schnitzwerk ist
gut erhalten.

o Tödliche Vergiftung dnrchlNnanasspeise . In Oder¬
berg bei Eberswalde starben der Töpfermeister Seeliger
sowie dessen Frau und Tochter an Speisenvergiftung . Vor
mehreren Tagen hatte Frau S . eine Ananasspeise zu¬
bereitet, und alle drei Familienmitglieder aben tüchtig
davon. Bald darauf erkrankten sie schwer unter Bergiftungs-
rricheinungen. Freitag starben sie. Ter Rest der Ananas-
speiie ist von der Behörde beschlagnahmt worden und soll
chemisch und bakteriologisch untersucht werden.

o Stipendien für das Münchener dentsche Musenm.
Kaiser Wilhelm hat dem deutschen Museum in München
zwei Stipendien bewilligt , aus deren Zinserträgen all¬
jährlich zwei zu Hochschulen übergehenden Studierenden
der Besuch der Sammlungen des deutschen Museums er¬
möglicht werden soll. Die Stipendien sollen Zöglingen
ie5 Friedrichs -Gymnasiums in Kassel und des Kaiser-
Wilhelms-Realgymnasium ? in Berlin zugute kommen.
Auch der deutsche Reichskanzler und der Staatssekretär
des Innern haben dem Museum Stipendien zur Ver¬
fügung gestellt, damit die wertvollen Sammlungen dieser
Anstalt auch unbemittelten Studierenden in steigendem
Maße zugänglich werden.

O Einheitliche Uhrenregulicrung in Deutschland . Es
soll in der Nähe von Fulda eine Zentralstation für die
Regulierung der elektrischen Uhren in Deutschland errichtet
werden. In der Nähe der Stadt beabsichtigt eine Ge¬
sellschaft eine Station für drahtlose Telegraphie zu
errichten und von da aus alle in Deutschland elektrisch
betriebenen Uhren anzutreiben und gleichzeitig zu regu¬
lieren. Von drei je 100 Bieter hohen Funkentürmen
sollen elektrische Wellen entsandt werden, die von Antennen,
einem an hohen Türmen befestigten Drahtnetz, in Empfang
genommen und zu einer in jeder Stadt zu errichtenden
Aufnahniestation geführt werden. Von der Hauptstation
in Fulda aus sollen in einem Abstande von je 60 Sekunden
Wellen entsandt werden, die über die Antennen der ein¬
zelnen Städte auf die Normaluhr in der Empfangsstation
einwirken und den Zeiger um eine Minute vorrücken,
Dem Projekt, das ein Kapitel von mehreren Millionen
Mark erfordert, dürfte, da sich ihm jetzt noch bedeutende
Schwierigle ten entgegenstellen, nicht allzubald Verwirk¬
lichung werden.

© Verheimlichung von Cholerafälleu in der Bretagne.
Jiu letzten Sommer verbreiteten sich in den bretonischen
Bädern Frugeres und Saint - Suliac Gerüchte, datz
Cholera auSgebrochen sei und mehrere Opfer weggerafft
habe. Wie in Ibsens . Volksfeind", traten die Ver¬
waltungen dieser Orle , um die einträglichen Badegäste
nicht in die Flucht zu jagen, jenen Gerüchten dreist ent¬
gegen. Sie waren aber doch begründet, und die Präfektur
hat jetzt nachträglich die Strafuntersuchung gegen vier
Ärzte eingeleitet, die »„geklagt sind, die gesetzliche Anzeige-
pfficht ron Seuchenfallen verläumt zu haben.
Lunte Oagcs -Lbronlk.

Berlin , 19. ,' an. In der im Nordosten der Stadt be-
legenea Laubenlo'.oi.ie Ncu-Gröichaud entstand ein Brand,
bei dem zwei kleine Kinder des Arbeiters Wociniack er¬
stickten.

Pose», 19. 'Jan . In Julienhos bei Bartschin gerieten
die Ansiedler3) cfer, Lothrlz und Roth ivegen der Reichs«
ttgswahlen in Streit , in dessen Verlaufe Becker eine Treppe
hinuntergestoßenwurde, so dag er das Genick brach. Lotboiz
wurde in Haft genommen.

. Merseburg, 19. Jan . In Pannigkau geriet das Dienst-
niadchen Schinkel in die Dreschmaschineund wurde getötet.

Chemnitz, 19. Jan . In Markersdorf bei Burgstädt sind
un Konsumvereinsbaus bei einem Küchenbrand zwei dort
>p,elende Kinder des Schlossers Hahn erstickt.
„ £ uliuflcii, 19. Jan . In Hölffcheid ist ein Schleifer im
!oett verbrannt : er war cingeschlasen. während die brennende
Kerze umfiel und das Bett in Brand steckte.

Debrcczin, 19. Jan . In einem Hiesigen Lokal wurde
lm Erdgeschoffe die Gasleitung schadhaft, wodurch dreizehn
Arbeiter schwer an Leuchtgasvergiftung erkrankten.

Kopenhagen, 19. Jan . Bei Kerteminde auf der Insel
Fünen ist das Rittergut Bögeljerg durch einen Brand fast
völlig in Asche gelegt worden. Ein Gärtner und zwei
Dienstmädchenkamen in den Flammen um.

Paris , 19. Jan . In Baume les Domes bei Dijon
wurde der Arzt Dr. Genevois unter der Anklage des ver¬
suchten Giftmordes verhaftet. Er batte einem Kollegen eine

i Flasche Kirschwasser geschickt , das . wie sich berausstellte . ver¬
giftet war.

Lille, 19. Jan . Durch eine riesige Feuersbrunst in einem
hiesigen Warenbause wurden für eine Million Frank
Teppiche und Linoleum vernichtet. Drei Feuerwehrleute
wurden verletzt.

Budapest, 19. Jan . In der Sparkaffe in Bogdan wurde
bei einer Revision ein Manko von l 1/, Millionen Kronen
entdeckt. Der Direktor der Sparkaffe. Taoassi. verübte
Selbstmord. _ _

pierpont JVlorgan als Verlucber. \
ent.  Paris,lim Januar.

Die große Frage des Tages ist die nach den Ab¬
sichten des soeben eingetroffenen amerikanischenMilliardär-
Pierpont Morgan . Wird er diesmal in Paris Er¬
werbungen machen, jene vernichtenden Erwerbungen , die
die schönsten Galerien der Sammler so leeren, wie wenn
eine Invasion darüber hingegangen wäre , oder aber prunk¬
volle Geschenke, die unsere Museen verschönern? Handelt
es sich nur um einen harmlosen, uneigennützigen Besuch?
Wir möchten das dringend wünschen, denn dieser Pierpont
Morgan ist ein entsetzlicher Mensch, der, um einen Gegen¬
stand, den er gern besitzen möchte, zu erlangen , auch als
Versucher auftritt.

Eine typische und durchaus wahre Geschichte wurde
dieser Tage von dem Freunde des Bibliothekars , dem die
Sache passiert ist, erzählt. Die Bibliothek einer der
schönsten Prooinzstädte Frankreichs enthält eine prächtige
Handschriftensammlung. Unter den wertvollen Büchern
mit den reichen und feinen Handmalereien ist eins, das
die Aufmerksamkeit der Besucher ganz besonders auf sich
leult. Es ist ein berühmtes Gebetbuch, auf welches
manche Könige von Frankreich ihre Hand legten, wenn
sie in einer benachbarten Abtei unter Verlesung der
üblichen Formein den Eid leisteten. Nebenbei beuierkt:
die Seite des Buches ist an der Stelle , auf der die könig¬
lichen Hände lagen, sehr beschmiert. Man darf daraus
aber nicht schließen, daß die Könige an so wichtigen Tagen
ihre To:leite vernachlässigt haben . . . Nein, die Buchseite
wurde beschmiert von den sehr zahlreichen Besuchern, die
d,e stark begehrte besondere Erlaubnis erhalten , ihre
Finger aus die Stelle zu legen, die einst von der linken
Hand der mittelallerlichen Könige berührt wurde . Vor
einigen Jahren nun geschah es, daß Pierpont Morgan
lene Stark und ihre Bibliothek besuchte und gleichfalls
die Erlaubnis erhielt, die berühmte Seile des nicht
niiitder berühmten Gebetbuchs zu berühren . Er war ent-
zü l. „Wem gehört dieses Manujkript ?" fragte er. —
„Der Stadl ." — „Welchen Wert hat es ?" — „Mein Gott !"
aunvorie .e der Bidliotyekur. „wir versichern es für
20 000 Frank, aber es ist ein einzig dastehendes, un¬
schützbares Stück . . . Vielleicht ist es 50 000 oder
00 000 Frank wert, vielleicht auch mehr." — „AU right!
Ich lause es für t00 000 Frank ." — „Aber es ist ja gar
nicht verkäuflich . . ." — „Ich jage: 100 000 Frank ! Die
Stadt hat vielleicht Schulden. Erkundigen Sie sich; Sie
sollen außerdem noch eure hübsthe Gratirkatior erhalten ."
Ter Bidliothekar lehnte das alles entschieden ab und war
nicht wenig entrüstet, als Pierpont Morgan immer
dringender ivurde. „Wieviel würde denn eine Kopie
kosten?" fragte der Milliardär endlich, „die Herstellung
eines ganz gleichen Buches?" — „Genau kann ich das
nicht lagen. Vielleicht 10 000 oder 12 000 Frank ." —
„Dann lassen Sie eine solche Kopie anfertigen — für die
Violiothek wurde sie vollständig genügen. Ich zahle alles.
Für das Manui .riut zahle ich 100 000 Frank und für Sie

.rerdem noch eine Vermtrriungsgeoiiyr , eine recht hohe.
Wenn die Stadt noch mehr Schulden haben wird , können
Sie mir schreiben . . ."

Mit diesen Worten entfernte sich der Versucher. Bis
jetzt hat man seinen Lockungen keine Folge geleistet und
gedenkt es auch in Zukunft nicht zu tun.

Neuestes »us den Mltrblsttern.
Widerspruch. . Heut' istlaber ein Leben in dem Ort hier!

Was ist denn da los?" — „Ja . der Verein für prunklose
Beerdigung hat heut' Fahnenweih'l"

Unschuldig. Lehrer s,um Vater eines Schülers): . . . . Und
was das schlimmste ist. Ihr Sohn nimmt es nickt genau mit
der Wahrheit! — Vater (Förster): „Ich begreife aber gar
nicht, woher er das hat! Meine Frau lügt doch nicht, und
ich — ich bin fast den ganzen Tag nicht zu Haufe."

Zerstreut . „. . . Deine  Gnädige entdeckte also deinen
Schatz, trotzdem du ihn im Küchenschrank versteckt hattest?!' —
„Ja ! . . . sie mußte nämlich niesen — und da rief er laut
,Prost !"
, „ Eiferer . Mutter (zu ihrer verlobten Tochter) : . . . In
früherer Zeit ist man zu Fuß zur Trauung in die Kirche
gezogen! Das war doch viel feierlicher, als das Fahren !" —
Tochter: „Aber sicherer ist es doch, wenn man ihn im
Wagen hat !"

Nobel. Fräulein ' (nach der Abendgesellschaft): „Wie
können Sie behaupten, das falsche Fünfzigpfennigslück hätten
Sie von meinem Bräutigam bekommen? Das kann Ihnen
doch ebensogut einer von den andern Herren gegeben haben!"
— Dienstmädchen: „Die andern Herren haben überhaupt
nichts gegeben!" _ (Flieg. Blätter .)

Aus dem 6encbt8laal . '
§ Et « »euer Spionagcprozetz. Vor dem vereinigten

zweiten und dritten Strafsenat des Reichsgenchts hat
Freitag der Svionageprozeß gegen den Kaufmann Holst aus
Schwerin begonnen, der versuchten Verrats militärischer
Geheimnisse beschuldigt wird. Neun !Zeugen sind geladen.
Nach Eröffnung der Verhandlung wurde die Öffentlichkeit
lusgeichlosjen.

§ Marokko vor Gericht. Vom Schöffengericht in Essen
.Ruhr) wurde Freitag nachmittag der Herausgeber des
.Grenzboten" George Cleinow wegen Beleidigung der
.Rbeiniich-Wesifälischen Zeitung" zu 300 Mark Geldstrafe ver¬
urteilt. Cleinow hatte in einem Artikel bebauvtet. die
klagende Zeitung hätte die Marokkosrage lediglich vom
Standpunkte und im Jntereffe der Brüder Mannesmann
behandelt. Bei der Urteilsbemeffung hat das Gericht Cleinow
zeglaubt, daß er aus lauteren Absichten gehandelt hat;
inüererseits war bei dem Urteil die Schwere der Beleidigung
zu berücksichtigen.

tz Ein dreifacher Mörder zum Tode verurteilt . Das
Olmützer Krcisgericht verurteilte den 30 jährigen Wilhelm
Habel we; en dreifachen Mädchenmordes zum Tode durch
den Strang.

Ihandels-LeiNmg.
Berlin , 19. Jan . Amtlicher Preisberrcht für inländisches

Getreide . Cs bedeutet WWeizen (R Kerner ), RRoggen , 0 Gerste
(Bg Braugerste , lg F utergerste ). H Hafer . Die Preise gelten
in Mark tut 1ÜU0 Kilogramm guter marktfähiger Ware . Heute
wurden notiert : Königsberg li 181. 11 i93 , Danzig W 205
bi ? 209, H 186, Bg 194 - 210, H 187- 193. Stettin W 206
bis 209, K 183- 187, H 185- 189, Posen W 202 - 204,
li 181, Bg 201. H 189, Breslau W 202 - 203, R 182,
Bg 200. Fg 165. H 190, Berlin W 211 - 213, li 191,50 bis
192.50, H 193- 208, Dresden W 209- 212, R 187- 193,
Bg 212- 217. Fg 176- 179, H 208 - 212, Hamburg W 203
bis 210, K 188- 192, H 206 - 210, Hannover W 206 , R 193,
II 210, Neuß W 210, R 194, H 192, Mainz W 218 bis
226.50, R 198,50- 200, Bg 220- 223, H 202 - 207,50 , Mann-
bcimW 226.50, R 202,50. H 201,50- 206,50, Augsburg W 223
bis 234, R 208- 212, H 200- 210.

Berlin , 19. Jan . (Produktenbörse .) Weizenmehl Nr . 00
25- 28.25. Feinste Marken über Notiz bezahlt . Stil !. -
Noggenmeht Nr 0 u. l 22.80—24.70. Fest. — brüböb Abu
im Mai 6b Br . Geschaitsto».

Voraussichtliches Wetter für Sonntag den 21. Januar 1912
Zunehmende Bewölkung und milderes Wetter , sowie

später auch schon vttlenorts Eintritt von Niederschlägen.

fatal, daß Dr . Albin gerade heule — glücklicherweise
entfernte er sich stets sofort nach Beendigung der Mahl¬
zeiten. an denen er teilnahm. Heute war es ihr will¬
kommen. datz er stets so wenig Zeit hatte. Sie mußte sich
an das Stiegengeländer klammern, so zitterte sie a n
ganzen Körper. Aber die Zeit drängte. Gewaltiaiu le-
zwang sie sich. So schnell sie konnte, eilte sie in ihr An¬
kleidezimmer. Dort war schon alles für sie vorbereitet,
in wenig Minuten war der Wechsel ihrer Toilette voll¬
zogen. Die ruhige, sichere Gelassenheit, mit der die treue
Annette sie bediente, wurde von der erregten Frau
geradezu als Wohltat empfunden. Sorgenvoll sah die
anhängliche Dienerin ihrer Herrin nach, als diese hastig
das Zimmer verließ. Sidonie hatte es nicht beachtet, wie
totenblaß sie war . daß ihre Augen in trocken heißem
Glanz sieberhaft leuchteten — Annette jedoch war das nicht
entgangen. „Er bringt sie noch unter die Erde, das
alte Gespenst!" murrte sie grimmig, als die Gräfin ver¬
schwunden war.

Mit zitternden Knien näherte sich Sidonie dem
Speisezimmer; sie hörte Dr . Albin darin sprechen. Ihr
Gatte war also schon anwesend. Dienstbeflissen schlug
der an der Tür postierte Diener die Portiere vor ibr
zurück. Langsam wendete sich Graf Seeborn nach der
Ernttetenden um.

Das Herzblut stockte ihr . Allbarmherziger — das —
das war furchtbarl Ein unsäglicher Jammer schrie in
wr auf. Das war ihr Werk! Das hatte sie ver¬
schuldet!

Graf Seeborn hatte sich in seiner letzten Krankheit
entsetzlich verändert . Er war ein alter Mann gewesen,
ein leidender alter Mann — ja. aber nicht diese hinfällige
Menschenruine, die sie jetzt vor sich sah! Nicht die ver¬
körperte menschliche Gebrechlichkeit, die sich da zitternd
an der Lehne eines Stuhles festhielt und mehr dem Grab
als dem Leben anzugehören schien.

„Durch dein Verschulden! Durch dein Verschulden!"
ichrie es in Sidonie . Sie vergaß vollständig, daß sie
Sicht mit ihrem Gatten allein war . Aus ihren Augen

sprangen die Tränen in jäher Sturzflut . Sie streckte die
Arme nach Graf Seeborn aus , wollte auf ihn zustürzen,
ihm sagen — ihn bitten - da ließ ein kurzes,
scharfes Auflachen von ihm sie innehalten und ihre
Tränen ebenso rasch versiegen, wie sie heroorgebrochen
ivaren» denn eine so eisige Abwehr lag um seinen Mund,
ein so bitterer Haß blitzte sie aus seinen höhnisch aus sie
gehefteten Augen an. daß alles in ihr erstarrte und ein
Frostichauer ihr Denken und Empfinden vollständig
lähmte.

„Sie werden die Gräfin wegen Nervosität in Be¬
handlung nehmen müssen. Doktor ", tagte Gras Seeborn
neuerlich lachend.

Wie aus weiter, weiter Ferne drang Sidonie die
Stimme ihres Gatten ins Ohr , der unbarmherzige Hon
jedoch, der in ihr tag. ließ sie zujammenzucken wie unter
einen, Peitschenhieb.

Fortsetzung fotzt.

Mas trägt man auf äen Maskenbällen?
Von Gertrud Kristen -Lißner.

Scherz und Mummenschanz treiben ihr lustiges Wesen,
eine bunte Reihe von Festen veranstaltet Prinz Karneval
und jedes hat einen anderen Charakter, eine andere Parole,
das gibt ein schönes Gesamtbild, das die Saaidekoration
harmonisch abschlleßt. Unter freiem Himmel sieht ein buntes
Allerlei von Kostümen recht lustig aus . aber für den Fest¬
saal eignet sich die einheitliche Kostümierung besser. Und eS
gibt trotzdem sehr viel Variationen , denn der Kreis ist nicht
zu eng gezogen. Da fordert uns der eine Verein zu einem
Besuch in der Unterwelt auf. Prinz Karneval bat sich hier
in den Höllenfürsten verwandelt und die Teufel und
Teuselinnen, Heren und bösen Geister sind in ausgelaflenster
Laune. Berliner Künstlerinnen haben sich etwas ganz
Apartes ausgeöacht und ihr Fest „Allerlei Porzellan " ge¬
nannt . Das wird Veranlassung zu viel drolligen Maskierungen
geben. Genug Material stetst zur Verfügung, jedes Land
hat ja seine Sveziaiitäien in P rzeltan. Da wird man die
ehrsame Bunzlauer Kasfeetanne neben der vornehmen
Wedaewoodvaie. zartweiße Scvresliauren . Meißner Porzellan

n,i! dem ieriUimten Zwiebelmusler. Svitzenpüppchen und all
die vielen farbenfreudige» Bauernporzellane in buntem
Durcheinander leben. Ähnliches läßt sich überall leicht aus-
führen. Möglichst naturgetreu sind natürlich die Farben und
Formen zu kopieren. Brauner Satin mit gelblichem Paspel
könnte z. B. zur Herstellung der Bunzlauer Kanne dienen.
Zwielelniuster-Ka.tun ist ja schon lange erhältlich, und ein
ganz weißes Gewand, wie es zum Seoresmuster Vorschrift
ist. kann leicht beschafft werden, natürlich muß dazu auch eine
weiße Perücke getragen werden. Am markantesten werden
die gewählten Formen überhaupt in der Kopfbedeckung dar-
zuslellen sein.

In vielen Orten werden Trachten, und historische Feste
gern arrangiert, und dank der vielen guten Vorbilder ist es
auch möglich, ein einheitliches Gesamtbild zu schaffen. Die
politischen Ereigniffe des Jahres — der Krieg zwischen
Jtaleen und Marokko, die Zweihundertjahrfeier für Friedrich
den Großen geben willkommene Veranlassung, sich für eine
kurze Nacht in dieses fremde Milieu zu versetzen.

Aber es gibt auch eine Menge schöner Phantasiekostüme.
Viel Anklang dürfte ein Pfaukostüm finden, das aus leuchtend
blauer, weichfließenderGaze über grüner Seide besteht.
Den Rocksaum umgibt eine Bordüre aus Pfauenfederaugen,
die gestickt oder mit den mit Glasstaub bestreuten Oval-
farben gemalt sein können: Perlenketten halten das Kleid
auf der Schulter, und auch die Arme sind von Perlenschnüren
umwunden. In der komplizierten schwarzen Lockenfrisur
steckt ein Busch langer Pfauenfedern. Auch „der Tanz " kann
vielieitig dargestellt werden, ob nun im buntgeblümten
Krinollnenkleid oder im duftigen Schleiergewanü. Für
die „Zigarette" gibt es ebensoviel Variationen wie Marken,
vom schlichten, engen, weißen Fourreau mit Goldkäppi bis
zum reich mit Bandverschnvrungund Zigarettenvlakaten oer-
zierten Mas .leid im spanischen Geschmack. Auch die „neueste
Mode" m ihrer Übertreibung ist eine beliebte und leicht
heizustellende Maske.

Gute Vorbilder bieten auch die modernen Opern und
Operetten. Wie oft wird in dieser Maskenballsaison der
Re' ienkavaliec variiert und karikiert werden! „Die schöne
Risette" präsentiert sich im breit gestreiften kurzen Kattunrock,
verschnürtem Samtmieder mit kurzen, pliffeebesetzten Ärmeln,
weißem Schürzchen und großer weißer Rüschenhaube. Das
kunstvoll srisierte „Puppenmädel" bat ein kurzes ausge-
sa »ittenes Atlaskleid an, das mit vielen Plisiees und Schleifen
garnicri ist. Auf dem Hinterkopf thront ein kleines Häubchen
mit hochstehendem breiten Schirm aus Wcißstickerei.

Kurzum, Anregungen gibt es unendlich viel, es kommt
nur daraus an, daß jeder das für ihn Pasjeude findet und
es gtt'chumckvoü herstellt.



Anläßlich der heutigen Reicktagsstichwahl wird
Polizeistunde bis 2 Uhr nachts verlängert.

Hachenburg, den 18. Januar 1912.

die

Die Polizeiverwaltung
Der Bürgermeister:

Steinhaus.

Es wird darauf hingewiesen , daß alle Militärpflichtigen,
die im Jahre 1912 das 20. Lebensjahr vollenden und
diejenigen der früheren Jahrgänge , die eine endgültige
Entscheidung über ihr Militärverhältnis noch nicht erhalten
haben , sich bis zum 1. Februar d. Js . zur Stammrolle an¬
melden müssen. Jede Unterlassung dieser Meldepflicht
wird mit Strafe geahndet.

Hachenburg, den 9 . Januar 1912.
Der Bürgermeister:

Steinhaus.

Diejenigen , die die Zurückstellung oder gänzliche Be¬
freiung eines Militärpflichtigen im Wege der Reklamation j
erreichen wollen , werden darauf aufmerksam gemacht, daß
diese Reklamationen bis spätestens zum 1. Februar d. Js.
airgebracht sein müssen. Die diesbezüglichen Erklärungen
könnerr bis zu dem genannten Zeitpunkte jederzeit während
der üblichen Dienststunden auf dem Rathause abgegeben
werden . ,

Hachenburg, den 9. Januar 1912.
ver Biirgermemcr

Steinhaus.

Am Dienstag
den 23 . d. Mts . beginnt der große

IWimingz(lerkauk
der Firma P . Fröhlich

im Berliner Hanfbaus,
Hachenburg,

welcher aufsehenerregende Vorteile bietet.

Näheres durch Extrablätter.

| Hotel zur Krone
Hachenburg,♦♦♦

♦♦
♦♦
♦

Sonntag , den 21. Januar ds. Js.
von abends 7 Uhr an:

Has im Topf :=
mit Kartoffelklößen.

•♦♦♦♦♦♦♦♦♦ «♦♦♦♦♦♦♦♦<

Ortbey’sZigarrenu.Zigarettei
sind weltbekanntu. unerreicht in Qualität

Heinrich Orthey, Hachenburg.

Turnverein©Hachenburg.
Am Montag , den 22 . d. Mts ., abends 9 Uhr

findet im „H o t e l S chm i d t" die diesjährige
General-Versammlung

statt.
Tagesordnung:

1. Jahresbericht.
2. Kassenbericht.
3. Voranschlag für 1912.
4. Wahl des Vorstandes.
5. Genehmigung von Veranstaltungen.
6. Sonstiges.

Um vollzähliges Erscheinen wird gebeten.
Der Vorstand.

650 Raummeter Buchenscheitholz
werden Donnerstag , den 25 . Jannar er . , vorm.
19 Uhr im Distrikt Salzleck anfangend, im hiesigen
Gemeindewald , in den Distrikten Salzlrck, Bogeu und
Weide» öffentlich versteigert. - ^ r '

Gehlert, den 20. Januar 1912.
Der Bürgermeister: Klöckner.

Dauer-Wäfcfie
Der beste uud billigste  Ersatz für Plätt-Wäsche.

Machen Sie einen Versuch , und überzeugen Sie sich selbst, daß
die hier aufgeführten Angaben der Wahrheit entsprechen.

Kein Waschen l Kein Plätten t Kein Aerger!
mehr, denn Sie können sich Ihre Kragen, Vorhemden und Manschetten
von Tinte, Teer, Oel, Farbe und anderen Schmutzflecken selbst reinigen

ohne Mühe nnd ohne Geldausgaben.
Jahrelang haltbar! Kein Zerschleißen möglich!
Dadurch ersparen Sie sich die fortgesetzten Ausgaben für neue Wäsche

und gehen stets elegant und sauber.
Deshalb sort mit der teuren Bügelwäsche und trage jeder,
der elegante Wäsche liebt, meine beliebte

Weltmarke„Telfenfelt“ Dauer-UJäfche
nur bei dieser garantiere ich für äußerste Haltbarkeit und für echte
bunt durchwebte Leinen.
Kein bedruckter Kattun ! Kein Gummi!

Bei Regen oder Schweiß kein Zerweichen, kein Abblättern, kein
Zusaminenrollen, kein Brechen.

Neu! Kalt abwaschbare Kravatten nnd Spielkarte « . Neu!
Sie erhalten nur doppelseitige prima extrastarke Ware bei:

ü>. Kriffl, MavgeldM Hachenburg
früherer langjähriger Zuschneider der Firma Rosenau.

0 |t
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Präro.
mit der
golden. \

Medaille

Solide , bessere

W ohnungs -Einrichtungen
bestehend aus

Wohn -, Eß- Schlafzimmer u. Küche
in Eiche , Nußbaum odet Mahagoni po liert

offeriere billigst.

Besichtigung ohne Kaufzwang gern gestattet.
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Braunkoblen-Brikets

bestes , billigstes Heizmaterial für
Hausbrand und Bäckereien,

■Marke

Industrie- und Generator-Briliets liefert billigst
Robert Katz, Briketgrosshandlung, Siegel).

Prima ftemtienflaiielle
garantiert wasch- und Kochecht,

sowie
Kettenbaumwolle
und Ef lisch 1 r si

irt der besten Marke IW Extra-Prima
zu billigsten Preisen eingetroffen.

Wilhelm Pickel , Hachenburg.

Das schönste Geschenk
lür praktische Hanslranend

ist der neueste

Staubsauge r
System „Krauss“

zum schnellen Entstäuben
von Teppichen, Polster¬
möbeln , Tischdeckeii ohne
Klopfen und ohne Staub-
aufwirbeln . Bitte verlangen
Sie Broschüre auch von

Waschmaschinen und Badeapparaten von

Marl Wirth , Silossermeister,
_ Hachenburg. ~

&fet  tv . c/rm . '// ‘euc/fattJ/a/t

Ä M/Z Me/my

''rcj/eit antl 4 ann / na * «tö/^Tate/yt ©/ {td’etfcn

Ka mäßt ^ en <s0tet6«n.

<ssfuf/tay » t/utc4 t/t* ©JoA / m 2 - 3 $ ap *t*.

Rnnahme zu Originalpreisen:

5 . Schönfeld , Hachenburg.

•••• Schlittschuhe
von 0.65 bis 3.75 Mk.

in allen Größen.

Carl Fischer ßacfienburg.

••

Millionen
gebrauchen gegen

I Heiserkeit,Kartarrh,Ver¬schleimung , Krampf - nnd [
Keuchhusten

Kaiser5 Brust-
*  V Caramelien

milden ,. 3 Tannen?

Vereins fahnen
Abzeichen r Theaterbühnen r Kostüme
Feuerwehruniformen r Ausrüstungen
Turn - nnd Sportbekleidung , als Sweater,
Mütze « : Spo - tstrümpfe r Gamaschen
Trikots , weiße Hosen , Trieothosen und
rr Gürtel usw . usw . rr
! 1 Ohrenschützer in großer Auswahl ! !

empfiehlt

Wilhelm Eatfcb, Bachenburg
Spezialgeschäft für Vereinsbedarfsartikel.

Zeichnungen und Kostenanschläge für Fahnen und Bühnen¬
bau stehen auf Wunsch gerne zur Verfügung.

9 fl D f| " °t. begl. Zeug¬
st II d ll uisse von Aerzten

bürgen den sicheren Erfolg.
lleutzerft bekömmliche und
wohlschmeckende London;.

Paket 25 Pfg ., Dose 50 Pfg.
zu haben bei:

Robert Neidhardr in Höhr.
Alex Gerharz in Höhr.
Gustav Niermann in Hachen¬

burg.
Ludwig Jungbluth in Grenz¬

hausen.

Nach Barmen gesucht ei
tüchtiges in allen Hausaö
beiten erfahrenesMädchen
gegen hohen l!ohn. Nähere!
bei Frau Knrl Dasbach.
- -—

Tuche für 1. April in kindep
! lose» Haushalt ein durchaus zi
, verlässiges, sauberes

| flädchen
' für Küche und Hausarbeit . Pers
. sönliche Vorstellung nach schrifb

licher Anfrage erwünscht.
Frau Oberförster Schw
Herschbach (Westerwald)

Kleinbahnstation.

Komplette Bettenw «u,
1— 2schläsr. Bettstelle , Sprungrahmen , 3teil.
Matratze nebst Keil , Deckbett und 2 Kissen aus
garantiert federdichtem echten Barchent mit
13 Pfd . neuen doppelt gereinigten Federn gefüllt

von Pik . 75 .— netto an.
Eine Anzahl dieser kompletten Betten sowie auch
in feineren Ausstattungen find stets am Lager.

flarl Bald»*, Rachenburg.

I

Eandwirtslöbne
und andere junge Leute
erhalten kostenlos ausführl . Pro-

; spekt der Landw . Lehranstalt u.
Lehrmolkerei , Braunschweig,

: Madamenweg 158. — Tausende
' von Stellungen besetzt. — Direktor
Krause . :: in is Jahren über rooo
Schüleri« Alter von 15- 35 Jahren.

Mehrere
Schlosser

und
Schmiede

sowie einige
Schlofferlehrlinge

für sofort  gesucht.
Gehr. Achenbach,

Weidenau(Sieg).

mit Firmaaufdruck liefert billigst Druckerei
des„Erzähler vom Ulellerwald“ in Bachenburg.

Reizende Neneit I

aus Naturholz.
ttliib. Streck, Bonn.

Umsonst reichhalt. Muster¬
buch Nr. 10.

Rollmöpse
in stets frischer Ware zu haben bei

Stephan Hrnlij, Ilaehenbnrg.

Kindermilchllafcben
Sauger

Zchlauchgarnitiirsn
sowie

sämtliche einzelne Teile

__ Irrigators , Binnen
Saugerschlauch im Meter

bei

Heinrich Orthey
Hachenburg.

Steintnarderfelle
werden angekauft. Wo ? sagt
die Geschäftsstelle d. Bl.

Glaserdiamanten
stets zu Fabrikpreisen am Lager.

Karl Baldus, Hachenburg.
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